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reslauer Kreisblatt. 
Dreizehnter Jahrgang. 8 


Sonnabend den 12. September 1846. 


— . — 


Bekanntmachungen. 


Mit Bezug auf meine Kreisblatt⸗Beſtimmung vom 1. September E. gebe ich den Dorfgerick ten des 
4., 5. und 6. Polizei⸗Diſtrikts auf, mir die ruͤckſtaͤndigen Liſten derjenigen Veteranen von 1813/15, 
welche ſich zur Auſcechthaltung der Ordnung bei der großen Parade ſiſtiren wollen, bis zum 15. baz. 
beſtimmt einzureichen, und in folder neben dem Namen des Veteranen noch deſſen Alter, Charge, Dienſt⸗ 
Zeit, Orden und den Truppentbeil anzugeben, bei welchem derſelbe ge ſtanden hat. g 

f Breslau den 10. September 1846.  Königt. Landrath, Graf Königsdorff. 


Der Fleiſcher Julius Preibiſch zu Neukirch hat ſich vor etwa 3 Wochen ohne Abmeldung bei dem 

Dorfgerichte vom Orte entfernt. a 
Sollte Preibiſch im Kreiſe Breslau leben, ſehe ich der baldigen Anzeige von der betreffenden 

Commune entgegen, Br 
Breslau den 10, September 1846, Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdoeff. 


f Die bſtahls⸗Anzeige. REN TB 

In der Nacht vom 2. zum 3. huj. find dem Schullehrer Gebauer zu Priffelwig muthmaßlich mittelſt 
Erbrechung der Scheuer geſtohlen worden: Von der Scheuertenne 1 ganz gute Trageradwer; vom Boden 
durch Oeffnen des Schloſſes circa 2 Schfl. Preuß. Maaß Korn in 2 Getreideſaͤcken, wovon der eine 
mit meinem Namen gezeichnet, der andere neu und noch ungezeichnet war; circa 15 bis 20 Pfund 
Speck in zwei Stücken; 1 flaͤchſenes gutes Mannshemde; 1 dergl. Frauenhemde; 4 Kinderhemde, f 
Kinder im Alter von 12 bis 3 Jahren; 1 blaue kleingegitterte Piqus-Weſte; 2 Schnupftuͤcher; ſaͤmmt⸗ 
liche Waͤſche war beſchmutzt; 1 alter abgetragener blauer Tuchuͤberrock; 1 Unterziehjacke von braun karir⸗ 
tem Tuche mit Barchent gefüttert, ſchon getragen, und neuen Aermeln; 1 zeugene Knaben Unterzieh⸗ 
jacke mit Barchent gefüttert, erſt einen Winter getragen; 3 ausgearbeitete Schaaffelle, ſehr ſchadhaft, 
von den Motten zerfreſſen; 1 Paar alte Halbſtiefeln mit gelben Rande; 2 bis 3 Brote. Aus dem 
Keller: 1 Topf mit Butter von circa 7 Det, Preuß. RR 

Die Orts⸗Polizei⸗Behoͤrden und die Dorfgerichte des Kreiſes wollen auf dieſe Gegenſtaͤnde 
digiliren, um dem Diebe auf die Spur zu kommen. Sr 
Breslau den 10. September 1846. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Mit Bezug auf meine Kreisblatt⸗Beſtimmung vom 31. December 1845 (Kreisblatt 1846, Nr. J), 
bringe ich zur Kenntniß des Kreiſes, wie die noch in Kraft ſtehenden Kreisblatt⸗ Beſtimmungen der 2 
12 Jahre von 1834 — 1845 in fpftematifcher Ordnung nach den Jahren nunmehr im Drucke find 
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und die Einzahlungen des Subſcriptionspreiſes von 1 Rehlr. pro Exemplar an den Kreis- Sekretaſt 
Herrn Heinrich erfolgen kann, wornaͤchſt die Exemplare hier in Empfang genommen werden konnen. 
Die Zeit hierzu werde ich noch veröffentlichen. 

Breslau den 1. September 1846. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


eruswan derungen Deutſcher nach Braſilieu. 
5 „ $ 
Noch ſchlechter ging es 500 Handwerkern, welche die Provinz Para in den Jahren 1839 und 1840 


kommen ließ und die, in der Naͤhe eines Sumpfes bei der Stadt Belem einquartirt, bis auf wenige 
dem Fieber und anderen climatiſchen Krankheiten erlagen. Die Einwohner jener vorerwaͤhnten vier 


Niederlaſſungen ſind auf ihre eigenen Koſten aus der Heimath ausgewandert und haben in Braſilien 
Land zum Anbau erhalten, wenn auch nicht immer in dem Umfange, als ſie es erwarten durften. In 
neuerer Zeit iſt dagegen in Braſilien der Plan häufig zur Sprache gekommen, der Einwanderung durch 
Erleichterung der Mittel, dorthin zu gelangen, eine größere Ausdehnung zu geben, um durch Vermeh⸗ 
rung der freien Arbeiter zugleich der Stlavetei enkgegen zu wirken. Diefen Plan glaubt man am 
beſten dadurch verwirklichen zu konnen, daß man ſaͤmmtliche Unkoſten für die Auswanderer vom Tage 
ihrer Einſchiffung in einem Seehafen überrähme, mit dem Vorbehalt, dieſe Unkoſten als einen den Auf 
wanderern gemachten Vorſchuß von ihnen ſpaͤter zuruck zu verlangen. Zugleich haben einzelne Provin⸗ 
zial⸗Regierungen, um die Betheiligung von Unternehmern für die Herdeiſchaffung von Coloniſten mehr 
und mehr zu erregen, in ihren neueren Contrakten entweder Prämien für jeden angeworbenen 
Coloniſten ausge ſetzt oder eine beſtimmte Fracht für jede . ber garantirt. Um ſolche Einfuͤhrungs⸗ 
Präntien zu genießen, verſuchte ſchon im Jahre 1840 ein franzöſ. homdopatiſcher Arzt nach Fouriers Ideen des 
Socialismus eine Colonie am Sahy, Provinz San Katharina zu ſtiften, wo ein Jeder nur für die 
Gemeinſchaft arbeiten ſolte. Auf ſolchen Grundlagen konnte jedoch die Colonie nicht beſtehen. Sie 
hat ſich kaum einen Monat erhalten. a r 
Unter ähnlichen Bedingungen unternahm es im Jahre 1844 ein Belgier, dem Braſilien zum 
Flachsbau beſonders geeignet ſchien, in der Nuͤhe von Campos eine belgiſche Colonie zu begründen. Et 
hatte von der Regierung ein Stuck Land geſchenkt erhalten, welches er unter belsiſche Auswanderer 
gegen Pachtverpflichtungen vertheilte. Noth und Verzweiflung hat aber dieſe Leute bald zerſtreut, da 
man keine Anſtalten zu ihrer Aufnahme getroffen: hatte und die ihnen unentbehrlichen Ackergeraͤthſchaf⸗ 
ten zu ſpät eintrafen. Die einen dieſer Einwanderer ſind nach Belgien zurückgekehrt, die anderen ha⸗ 
ben ſich anderweitig ein Unterkommen geſucht. 7 u 
0. In neuefter Zeit hat das Haus Delrue u. Comp. in Duͤnkirchen die Herbeiſchaffung von 
Getoniften übernommen, welche aus Maurern, Zimmerleuten, Schmieden, Steinhauern oder Erdarbeitern 
beſtehen ſollen. Daſſelbe erhält für jeden nach Rio de Janeiro geführten Auswanderer im Alter von 
6 bis 15 Jahren 122 Fr., im Alter über 15 Jahre 245 Fr. Dieſe Summe, ſo wie die Koſten 
ihrer Erhaltung vom Tage der Ankunft bis zu dem ihrer Anſtellung bei den Arbeiten müſſen die Aus⸗ 
wandetet der Regierung zurückbezahlen, indem letztere nach Umſtänden den vierten) fünften oder ſechsten 
Theil des Lohnes zurückbehält. Bis gegen das Ende vergangenen Jahres waren, beteits 12 Schiffe 
von Dünkichen mit zuſammen 2097 deutſchen Auswanderern in Rio Janeiad angekommen. Sie haben 
in deſſen Nähe auf der Serra d'Eſtrella zur Colonie Petropolis den Grund gelegt, woſelbſt etwa 1,500 
Seelen wohnen. Wenn gleich mehrfache Klagen dieſer Auswanderer laut werden, fo laßt ſich doch das 
Schickſal dee Colonie jetzt noch nicht ausreichend beurtheilen. & an 
Die Auswanderer beklagen ſich darüber, daß bei der Einſchiffunz die Einzelnen einen Betrag 
bie zu 40 und 60 Francs, je nach ihren Bermögengumſtänden, hätten an das Haut Delrue zahlen 
muͤſſen, obwohl daſſelbe nach dem geſchloſſenen Contrakte außer den von der draſilianiſchen Regierung 
du zahlenden Transportkoſten nichts weiter zu fordern berechtigt wäre, Mehrere von dieſen Coloniſten⸗ 
Jamitten, etwa 120 Individuen, wünschten anſtatt nach Petropolis, nach San deopoldo, woſelbſt 
Verwandte haben, zu gehen und wandten ſich deshalb mit der Bitte an den Kaiſer, gegen kuͤnftige 
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ruͤckerſtattung der Transportkoſten dorthin gebracht zu werden, Es wurde ihnen zwar dieſes Geſuch be⸗ 
willigt, jedoch ein Schiff zu ihret Dispoſition geſtellt, welches nach dem U theil Sachverſtaͤndiger zu ihrem 
Transporte nicht geeignet war. So geſchah es denn, daß die Auswanderer, welche im Juli v. J. in 
Rio Janeiro angekommen waren, bis zum Dezember v. J. noch nicht die Abreiſe von dort nach San 
Leopoldo hatten möglich machen konnen. In einem Depot einſtweilig untergebracht, haben ſie ohn 
Unterſchied des Alters an Zehrungskoſten taͤglich cirea 8 Sgr. pro Kopf zu entrichten, ohne daß fie Ges 
legenheit Hätten, auch nur einen Theil dieſer Koften durch Arbeit abzuverdienen. Schon damals ver⸗ 
ſchuldete jede Familie der Regierung eirca 4 bis 600 Rel., wozu noch die Koſten der Reiſe bis nach 
San Leopoldo hinzukommen werden. Eine ſolche Schuldenlaſt der Regierung gegenüber laßt allerdings 
beſorgen, daß die Auswanderer faſt lebenslaͤnglich in Abhängigkeit bleiben werden, indem fie bis zur voͤl⸗ 
ligen Tilgung der ihnen gemachten Vorſchüſſe nicht Herren ihres Thuns und Treibens ſind und ſich 
nicht ungehindert bewegen koͤnnen, während fie auf der anderen Seite mit mancherlei Schwierigkeiten 
zu kaͤmpfen haben, um die Erfüllung der ihnen gemachten Verſprechungen zu erlangen. In ſolcher 
Lage ſinkt der Coloniſt nur zu häufig zum Zaglöhner herab der ſeine Dienſte auf eine lange Reihe von Jahren verpfäne 
det hat. Sein Loos hat vor dem des Selaven wenig voraus, denn auch ſeine perſoͤnliche Freiheit iſt 
mit verpfaͤndet. Bald findeter, daß auch der Arbeitslohn, deſſen Höhe ihn in Europa blendete, nach den Verhälts 
niſſen Braſtliens nur ſehr mäßig iſt. Er muß es ſchwer empfinden, daß man in Europa ihm nur geſagt hat, was 
er in Braſilien verdienen kann, nicht, was er dort verbrauchen wird. Oft kann der Coloniſt nicht einmal 
abſehen, wann er im Stande ſein wird, den Anfang der Abzahlung zu machen, da er die ihm zu uͤber⸗ 
weiſenden Laͤndereien erſt urbar machen muß. In weiter Ferne liegt aber die Zeit, wo er ganz frei 
kn und in den vollen Genuß des ihm überwiefenen Landes treten wird, wenn ihm Überhaupt je dieſe 

eit erſcheint. Für die petfönliche Wohlfahrt des Auswanderer? find nirgend genuͤgende Garantien 
geboten. Die Regierung ſucht denſelben zunächft zu ihrem Vortheil zu benutzen und die Wiederetlan⸗ 
gung ihrer Vorſchüſſe ſich zu ſichern, der Unternehmer aber nimmt in der Regel kein Intereſſe an dem 
Auswanderer ſelbſt und ſtrebt nur durch deſſen Herüderſchaffung einen moͤglichſt großen Gewinn zu er⸗ 
langen. Neben dieſen Uebelſtaͤnden findet ſich der Auswanderer auch ſtets in feinen Erwartungen von 
dem Lande ſelbſt getäufcht, er findet Alles anders, wie er es ſich dachte, und es wird ihm ſchwer, ſich 
von ſeinen heimäthrchen Grwohnheiten zu trennen. Eellegt er nicht der Muthroſtgkeit, fo ergiebt er 
ſich leicht bei der allgemeinen Sittenderderbtheit des Lande Ab cweifungen, die ihn bald zu Grunde 
kichten. An tuͤchtigen Geiſtlichen, welche ‚geeignet geweſen wären, auf die Moralität der Auswanderer 
heilſam einzuwirken, hat es bisher faſt gänzlich gefehlt. Zwar hat die Regierung den Geiſtlichen eine 
amtliche Stellung und ein Gehalt gewährt, doch wird letzteres gewöhnlich ſehr unregelmoͤßig gezahlt und 
iſt überdies fo unbedeutend, daß es zum Unterhalt der Geiſtlichen nicht ausreicht, weshalb dieſe nicht 
elten ſich genoͤthigt geſehen haben, anderen Er - — 


rwerbsquellen nachzugehen. 

8 Jene oben geſchilderten Verhöltniſfe mird man nicht unberuͤckſichtigt loſſen dürfen, wenr es 
darauf ankommt, das neue Coloniſations - Unternehmen richtig zu wuͤrdigen, welches dem Vernehmen nach 
gegenwartig in Btaſilien vorbereitet wird. Nach dem entworfenen Plane ſollen bedeutende Landſtrecken 
in den Provinzen Bahia, San Catharina, San Paulo und Rio Grande do Sul an eine belgiſche 
Geſellſchaft abgetreten werden, fo daß auf jede Provinz etwa 100 Quadratmeilen kommen, wovon ein 
Viertel in Kuͤſtenland beſteht. Die Geſellſchaft erhält den Beſitz der Ländereien, nachdem ſie durchſchnitt⸗ 
lich 100 Coloniſten auf der Quadratmeile etablirt haben wird. Die Coloniſten erlangen nach zwan⸗ 
Fgiäbrisem Aufenthalt den eigenthuͤmlichen Beſitz der von ihnen bebauten Ländereien, werden drei 
Jahre nach ihrer Ankunft naturalifiet und find lebenslänglich vom aktiven Militairdienſt befreit. Ihre 


Rinder werden durch die Geburt braſilianiſche Bürger und ganz nach den dortigen Rechten behandelt. 
Die Prämie, welche die Geſeuſchaft für jeden Coloniſten erhält, und welche für Perſonen don 3 bis 
20 Jahren 10,000 Reis, fur Perſonen über 20 Jahre 20,000 Reis beträgt, darf nur zum 


eſten der Colonie und zum Unterhalt ihrer offentlichen Gebäude, Brücken, Straßen u. ſ. w. ver⸗ 


* 
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16,000 Individuen einführen, " 7 * y 
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Wer wollte läugnen, daß das Bekanntwerden ſolcher Bedingungen, unterfiigt von der Zuſage 
freien Transportes und freier Bekoͤſtigung gegen kuͤnftige allmählige Abzahlung, in manchem deutſchen 
Landmann und Handwerker den Gedanken erwecken moͤchte, dieſer Vortheile ſich durch einen ſchnellen 
Entſchluß theilhaftig zu machen? Um ſo dringender iſt es noͤthig, ſich bewußt zu werden, wie ſchwer 

is dem Einzelnen fallen wird, ſich die Etfuͤlung der gemachten Verheißungen in Braſilien zu ſichern, 

namentlich einem Unternehmer gegenüber, welchem der augenblickliche Vortheil leicht höher gilt, als das 
ferne Ziel bluͤhender Niederlaſſungen von wohlhabenden Einwanderen. Eher moͤchte es noch dem gelingen, 
einen ausreichenden Erwerb und ein ſicherndes Loos zu finden, der auf eigne Hand ſich nach Broſilien 
begiebt, ſelbſt die Koſten der Ueberfahrt bestreitet und noch die Mittel uͤbrig hat, Land anzukaufen oder 
als Handwerker ein Unterkommen zu ſuchen. 

Es iſt möglich, daß die Geſetzgebung und Verwaltung, überhaupt der ganze Zuſtand Braſi⸗ 
liens früher oder fpäter ſich ſo umgeſtalten, daß die Auswanderer groͤßere Garantien fuͤr die Erfuͤllung 
der Bedingungen und Vorausſetzungen, unter denen fie die Heimath verlaſſen, überhaupt für ihre Sicher: 
heit und fuͤr ihr Fortkommen finden. { 

Schwerlich aber wird ſich nach dem Ergebniß der bisherigen Niederlaſſungs-Verſuche, wenn 
man fie mit den Erfahrungen aus anderen Gegenden Ametikas vergleicht, behaupten laſſen, daß es 
ſchon jetzt an der Zeit fein möchte, denjenigen unſter Landsleute, welche ſich zur Auswanderung nach 
Amerika entſchloſſen haben, Braſilien als das Lend zu empfehlen, wo ſie vorzugsweiſe Ausſicht haͤtten, 
ihre Erwartungen eines gluͤcklicheren Looſes, als es ihnen die Heimath gewährte, erfüllt zu finden. 


BVBekaunt machung. 


Die kleine Lohebrͤcke bei dem Dominial-⸗Gehoͤft Waſſerjentſch mußte einer Reparatur unterworfen 
werden, und iſt wahrend dieſer die Paſſage Über die Brücke geſperrt. { 
Den Paſſanten zur Nachtzeit wird der Dorf» Wächter einerſeits und der Zolls Pächter ander» 
ſeits den zu pafficenden Weg anweiſen. a i 
Breslau den 11. September 1846. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Anzeigen. E 
Ein zuverlͤͤſſiger der Schirr-Arbeit gewachſener Schaffer findet auf dem Schloßhofe zu Wirrwitz 
vom erſten Januar 47 ab eine dauernde gute Anſtellung. — En 


Raffinittes Rüͤböl, klar und rein, wofür gebürgt wied, verkauft das Pfund zu 3 Sgr. die Oel⸗ 
mühle zu Maſſelwitz. 


Bei dem Dominium Schoͤnborn und Klein Oldern werden tuͤchtige, arbeitsfaͤhige Leute contract⸗ 

lich angenommen, die das ganze Jahr hindurch Wohnung und Arbeit bekommen. Die naͤheren Bedin⸗ 

gungen ſind jederzeit bei dem Deminio Schönborn zu erſehen, und koͤnnen Anmeldungen daſelbſt geſche⸗ 
ten. Der Anzug geſchieht zu Weihnachten d. J. f 

g Dom. Schönborn, den 10. September 1846. 
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Mein in Grͤbſchen befindliches laudemial-freies Ruſtikal⸗Gut von 200 Morgen Aderfliche, wo ſich 

der Boden zum Anbau von allen Fruchtgattungen eignet, und auch die erforderlichen lebenden und 

todten Iaventarien⸗Gegenſtände vorhanden find, bin ich geneigt, unter ſenden Bedingungen im Ganzen 

oder auch im Wege der Dismembration an einzelne Individuen zu vetkaufen. ü ö 12 

925 doe er OR 'briſtian Virtel. 
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Drud von Robert Lucas, Schuhbrücke Nr. 32. 


